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Bestellungen auf den „Weilburger
Anzeiger" für die Monate Februar und März
werde« , on allen Postanstalten , den Landbriefträ¬
gern und unseren ZeitungZträgern noch fortwäh¬
rend entgegengenommen.

Mt

Zum Kriege Rußlands gegen Ru¬
mänien.

' ftoMg
, o- r-v tirji/a ..Y -

®te russisch-rumänische Waffenbrüderschaft hat mit
dem offiziellen Abbruch der Beziehungen zwischen Peters-
°«rg und Jaffy ein unrühmliches Ende geiunden. Zwj.
Ichen den kriegführenden bolschewistischen, russischen Trup-
Anteilen upd den Rumänen ist es bereits bei Galatz zu
Wütigen Kämpfen gekommen. Unsere Karle veranschau.
ucht dar gegenwärtige russisch.rumänische Kampfgebiet.

Amtlicher Teil
B^ 67:, Weilburg , den 29. Januar 1918.

dre Magistrate und die Herren Bürgermeister
des Kreises.

Betr. Eierablteferung.
Legetätigkeit der Hühner in der nächsten

«nt wieder mehr einsetzen wird, ersuche ich Sie in Ihrer
bekannt zu wachen, daß die Bestimmungen der

rlsverordnung über Eier vom 29. April 1917 Kreisbl.
lies» ^ auî f^r 1918 maßgebend sind und die Eicrab-
^erungspflicht nach wie vor weiter besteht. Sie wollen

»er die Hühnerhalter auffordein , daß sie mit der regel.
baî ^ . ^ ^^ ferung der Eier an die Ortssammelstellen
auftr ,Ct) 1 beginnen . Dagegen sind die letzteren zu be-
aus» » E"> daß sie die in der Gemeinde gesammelten und
^lgetauflen Eier allwöchentlich an die Kreissammelstelle
obli f mann Schmidt  Weilburg , Niedergaffe —
Dnr» rl n . un&  bie Wochenberichte unter Benutzung der

gelchnebenen Kartenvordrucke erstatten.
run-»̂ w Ortssammelstellen sind eindringlichst auf genaue

l « er î ' ^ bnführung über die Menge der abgelieferten
Namen der adliefernden Hühnerhaller hin.

der ^ieie Listen für den Nachweis der Erfüllung
wi>d . "" llspsticht von wesentlicher Bedeutung sind;
daß dm Prüfungen der Sammelstellen festgestellt,
6amm »,ss n « ' "Hk ruverlä .sig geführt sind, so muß die

‘ließe dem Inhaber abgenommen werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Anordnung
über das Schlachten von Ziegenmvtter. nnd Schaflämmern.

Auf Grund des § 4 der Bekanntmachung des Stell-
Vertreters des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für
trachtlge Kühe und Sauen vom 28. August 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 515) wird hiermit folgendes bestimmt'

§ »•

®te Schlachtung aller Schaslämmer und Ziegermutter¬
lammer, die in diesem Jahre geboren sind oder geboren
werden, wird bis auf weiteres verboten

§ 2.
Verbot findet keine Anivendung auf Schlach¬

tungen, die erfolgen, w il zu befürchten ist. daß das Tier
an einer Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge
eines U-glücksfalls sofort getötet werden muß. Solche
Schlachtungen sind innerhalb 24 Stunden nach der Schlach.
tung der für den Schlachtungsorl zuständigen Ortspolizeibe-
Hörde anzuzeigen.

8 3.
Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringen,

den wirtschaftlichenG.ünden vom Landral, in Stadtkreisen
von der Ortspolizeibehörde zugelassen werden.

8 4-
Zuwiderhandlungengegen diese Anordnung werden

gemäß § 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu
drei Monaten bestraft. 4

§ 5.
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt-

machung im Deutschen Reichs- und P ,ußischen Staats-
anzeiger in Kraft.

Berlin , dxn 20. Januar 1918.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
_gez von Eisenhart.Roihe.

XVlil . Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 39. 11 .1917
Stellv . Generalkommando. Mainz,
Abt. III b 3". " ,2 941/2708.

T;.tc. : Arbeitshilfe in der Land- und Forstwirtschist.
Verordnung.

Die Verordnung vom 7, 4 1917 (IIIb Nr . 6853/
2171) wird dahin erweitert, daß in § 2 hinter den Worten
„land- oder focitwi-tst' ' Arbeiten - die Worte : so-
wie Hilfeleistung b . -dcusa, - und in § 3
hinter den Worten : „>e-l„oringuiig der Ernte - die Worte:
„sowie den Ausdrusch des Getreides - angefügt werden.

Der stello. Kommandierende General:
Riedel, Generalleutnant.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch, Generalleutnant.» .

I . R- 26 Weilburg , den 29. Januar 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abdruck vorstehender Verordnuna wird hiermit unter

Bezugnahme aui meine im Kreisblait Nr. 92 von 1917
I . Nc. I R. 106 vom r8 4. 17 veröffentlichte Bekannt¬
machung zur öffentlichen Kmntnis gebiacht.
_ Der Königliche Landrat.
I . R. 90. Weilburg . den 29. Jan . 1918.

An bte Herren Bürgermeister des Kreises.
Auf die in der AmtSblallnummer 4 o. 26. ,1. 1918

veröffentlichten neuen Bestimmungen zur Ausführung des
8 11 des Gesetzes übet den vaterländischen Hilfsdienst
mache ich sie besonders aufmerksam.
_ Der Königliche Landtat.
I . 290. Weilburg . den 28. Januar 1918.

•>, Bekanntmachung.
93ei 2 Pferden des Schweinedändlers Peter Wünsch-

mann  in Villmar ist die Pserderäude amtlich festgsstellt
_ Der Königliche Landral.

Kr »issammelftelle
für Obstkerne. Papierabsälle, Gummiabfälle. Korke und Kork-
absäüe, Frauenhaar, Weißblechabfälle, Konservendosen, Metalle

und Glühlampcusockel
^ S " BahnhoMr - tze. (Satt Gö -tz -
J " tn Mittwoch geöffnet vocmmags von 10—12 und

_nachmittags von 2—4 Uhr.

L 4U0' ns - n Weilburg , den 29. Jan . 1918.
Die Herren Bürgermeister

weiden ersucht, bekannt machen zu lassen, daß der Ablie-
serungstelmin der in den Gemeinden sichergestellten Schwei-
ne bis zum 6. Februar verlängert wird. Bis zu diesem
Zeiipunkt werden also noch die höheren Preise bezahlt.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Großes Hauptquartier , 30L Januar mittags
>W. T. B. Amtlich.,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krsupriuz Rupprecht.

An verschiedenen Stellen der Front Artillerie- und
Minenwerferkampfe. Die Jnfanterietätigkeit blieb auf Er¬
kundungsgefechte beschränkt.

Unsere Flieger führten erfolgreiche Angriffe auf Eng.
land und die französische Nordküste durch. London und
Louthend sowie Dünkirchen. Gravelines und Calais wur¬
den nnt Bomben belegt.

. ^ ustkampf wurden gestern 8 feindliche Flugzeuge
und 2 Fesselballons abgeschossen.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Vorstoß feindlicher Kompagnien gegen bulgarische

Feldwachstellungen nordöstlich vom Dorian-See wurde abae-wiesen. J
Jtalieuischer Kriegsschauplatz.

Auf der Hochfläche von Asiago haben die Italiener
mst starken Kräften ihre Angriffe fortgesetzt. Im Gebiete
der Mle. C'.semol sind sie unter schweren Verlusten ge-
säieuert. Der Mte. di Val Bella und Col del Roffo
bl'.,ben nach hannäcktgen Kämpfen in den Händen deLFeindes.

Der 1. Generalquartiermeiiter: Ludendorff.
Z.iedenLvnhünd'ung und Streik.

W-'re Herr riohki ein BolkSfreund und nicht ein tg,
wsistnha'ie Theorien verrannter Fanatiker, wir hätten
ff-neden mit Rußland bereits. Leichter, al» e« die bevoll.
ir-öchiiiien Vertreter der Vierbundstaaien den Russen macken,'
ist wohl seilen einem besiegten Volke Gelegenheit zum«o»
sclstuß eines Friedens geboten worden, der weder Stachel«
nochB tterkelien ausweist, sondern durchaus eine tragfähm,
GinnAage für ein dauerndes Frieden«, und FreundschastS»
verhr'tns dmstellt. Aber so laut das rulsische Volk auch'

Lr'eden schrei», seine gegenwärtigen Machthaber gehen
awOos an diesem Ruf vorüber. Wenigstens bisher haben
fte es i e an. Aufs neue sind die Un'erhändler in Litauisch.
Br st verkommest; mst den Bevollmächtigtender Vierbundch
st-ia"n ist an der Spitze der russischen Delegation auch Herr
T'ohk, wieder erschienen. Wir dürfen voraussetzen, datz
'iit s e!>m D-'manogen. besten Wesen von unseren Unters
^ "Iklein bis auf den Grund durchschaut und vom Staats
!.-krr-r v n̂ Küi lmonn im Houpta»sschuß deS Reichstag-S
>ab tcr No ur gezeichnet worden ist, deutsch geredet wer-
' n w rd. Cs geht nicht an, das, dieser Herr, der die Frei.
IM der‘Bö!»er tm Munde führt, in Wirklichkeit aber sich

inlor(cf,e Mae. -besugn sie anmaßt, die Geduld der Vie^
!U- d-„akbe ins Endlose mißbraucht und an dem vvn ihm
<j-ja.'-.iteii Feuer seine Partrtsuppe kocht.

Statt Frieden Nevolution.
ü' -t Trohkls wahre Absichten besteht kein Zweifel

>1- lsn der Sache liegende Gründe zur Verschlepp»»-
jcv  Friedens Verhandlungen mit dem klaren Ziele, sie zn
o. caen, hat er nicht. Die Zentralmächte haben jede»
no/I che Cnigegenkommen geboten, namentlich auch in der
-'ko,- -es SelbstbestiwmunaSrechtS der Völker deS»°a un.

Trm pen besetzten Gebiete«. ES sollen neue Aöstlm.
en erfolgen, in denen jene Völker, Polen, Lstuuer.

fMl n»er, ihren Willen und Wunsch ohne jedeB-ein-
flu-mni von dritter Seite zum Ausdruck bringen können.
D e einzige Meinun isoerfchiedenh it herrscht noch über den
Termin fcer Räumung deS besetzten Gebietes. D"ß die

kbung unserer Truppen angesichts der unsicheren
B - haiin ffe in Rußland und namentlich anaeflchtS her Tat»
fache, daß wir im Westen noch im schwersten Kample„t*
imsere kx stenz und Freiheit stehen, nicht sofort « folgen,
fände,n erst daS Ergebnis deS FrtedenSfchluffeS sein kann.
.st l ofurlirfi auch dem Petersburger Herrn völlig klar, und
HerrT'vtzki hat sich bisher vergeblich bemüht, um diese
Taijache durch '

Brandreden zum Fenster hknnns
herumz, kommen. Diese Reden sind leider nicht pan, ein^
druckslos geblwben; den erwarteten Erfolg aberhaben sie

und gar nicht erzielt. Trotz der Teilstreiks, die
Tiohkis Agitation nach Osteireich-Ungarn auch bei uns im
Re,che zuwea« brachte, ist von einem Ausbruch oder auch
nur der drohendenG-fahr einer revolutionärenBeweauna
nirgends die Rede. Auch die Arbeitseinstellung blieb/ wä
r gft-n3 bis m der Stunde, da diese Zeilen geschrieben
" ^ drn, ouf Groß-Berlin und Hamburg beschränkt, da»
rheinische Industriegebiet blieb vollständig verschont. Unh



j>,u einem Genei alstreiik war ei  Bisher auch tn de« vo« ä*St
AusftanLc ergriffenen beiden Großstädten nicht gekommen,
überdies mu§ den Streikleitungen, die vor Gewalttätig¬
keiten jeder Art aufs schärfste warnen und alsbald in 8ev-
handlungen mit dem Minister eintreten, bei gutem Lille«
volle Kimcheit darüber werden, daß ste auf dem ibnen vo«
Len russischen Bolschewiti-Führeru empfohlenen Wegr sich
von dem ernrebten Ziele mehr entfernen, als ihm näher
kom:uen. Unsere Fe!n!-e rüsten natürlich mit doppelte«
Eifer, wenn die deutschen Munitionsarbeiter feiern. Und
die Volksernührung, das kann sich jedermann an den zehn
Mngern abzählen, kann unter AuSständen nicht gebessert,
sondern nur verschlechtert werden. WaS aber den Frieden
mit Rußland angcht, so ist oben schon gesagt worden, daß
Misere Unterhändler durch weitestzehendes Entgegenkomme«
dem Herrn Lrotzki |eten Anlaß zu sachlich begründetem
Widerstande Legen den Friedensschluß entzogen haben.
s LrotzkiS Gednnkengang . Wenn die Brest-LitowSker
Verhandlungen resultatlos verlausen sollten, so würde dies
Dem jetzt zweifellos obwaltenden innersten Wunsche TrotzktS
«ntsprecheu. Er würde dann aller Welt kundtün, er habe
Rch mir Abscheu von den in Brest versammelten deutschen
Imperialisten abgewandt ; in Deutschland und Österreich sei
Die volttische und soziale Katastrophe im Anzüge, und die
-Bolschewtkt Rußlands könnten ruhig abwarten , bis diese
Katastrophe dem Smolny -Aioster viel bessere Resultate lie¬
fern werde, al» Brest-Litowek dies hätte tun können. In
dieser Linie bewegt sich jetzt Trotzkis Gedankengang.
s Finnlands Nöte.

Die Nachrichten aus Finnland laute« sehr ernst. In
Haparanda traf der Delegierte deS Senats Landrat Heikel
WU Aufträgen an die schwedische Regierung ein, wahr-
ischeinlich um Hilfe zu erbitten. In Stockholm traf eine
«ländische Abordnung ein, die den Anschluß AalandS an
Schweden erklären will, Der finnische Gesandte in Pe¬
tersburg , der selber Maximalist ist, bat die Petersburger
Regierung um Hilfe für das finnische Proletariat gegen die
Bourgeoisie. Die finnischen Arbeiter sollen von russischem
Militär unterstützt werden.

Demgeg. über richtet der finnische Senat an die skan¬
dinavischen, ».ie deutsche, die ' österreichisch-ungarische, die
französische und die englische Regierung ein Schreiben, das
sagt : Obwohl die russische Regierung die sinnische Selb¬
ständigkeit amtlich anerkannt hat, hat der Abtransport der
^russischen Truppen noch nicht begonnen. Die zurückbleibendeu
russischen Truppen begehen Unruhen und Ausschreitungen.
Dieses Verfahren stellt eine grobe Kränkung der finnischen
Selbständigkeit oar. Finnland erhebt dagegen bestimmten
Einspruch.

»Vollste Zufriedenheit ." Das Reuterbüro ist zu
der Erklärung ermächtigt, daß Orlandos Besuch in England
zur vollsten Zufriedenheit verlaufen ist. Es ergab sich voll¬
kommene Uebereinstimmung zwischen Italien und seinen
Verbündeten in allen polnischen, Marine - und Wirrschafts¬
fragen in Verbindung mit der Fortsetzung des Krieges.
Einige Punkte, worüber Unklarheit herrschen könnte, seien
zur Zufriedenheit Italiens aufgeklärt. Gerade aus diese:
wortreichen, und im Grunde nichtssagenden, Erklärung gehl
hervor, daß moch es in London für nötig gehalten hat,
wenigstens süße,Worte zur Beschwichtigung der Italiener
«u veröffentlichen. Die Stimmung in Italien war wegen
Her vollkommenen Nichtachtung, mit der die letzten englischen
und amerikanischen Aeußerungen die italienischen KrlegSziele
behändesten, sehr gereizt geworden.

Ein Jahr ungehemmter U-Vootkrieg.
Ein Jahr Heldentums ist daS obgelaufene erste Jahr

DeS ungehemmten U-BootkriegeS. Dem ungleichen Kampf
zwischen Schiffbörsen und deuifchem Unterwasserzwerg fiel
eine Reihe feindlicher Kriegsschiffe zum Opfer, obwohl in
federn Falle eine starke Sicherung durch Zerstörer, U-Dook-
Jäger und Torpedoboote das wertvolle Schiffsobjekt be-
kreute. Kapitünteutnant Moraht versenkte am 19. März im
Mittelmcer das sranzöfifche Großkampsschiff„Danton *. Der
iengltsche geschützte Kreuzer „Ariadne* wurde am 26. Juli
A917 im Kanal ein guieS Ziel für den Torpedo des von
Kapiiänleutnant Steinbrinck befehligten U-Bootes . 33 Be¬
gleitschiffe, darunter 10 große Zerstörer, sammelten sich um
DaS angefchoffene Kriegsschiff und fahndeten n«ch dem
^deutschenU-Boot. Aber nur ganz kurz hotte Kapitänleut-
mant Steinbrinck das Sehrohr gezeigt. Gerade lange genug,
um die Sachlage überschauen zu können. Schnell tauchte
j*r unter dem torpedierten Kreuzer hindurch, und sandte, ge¬
nau 48 Minuten nach dem ersten Schuß, einen zweite«
Lorpedo hinüber, der im Vorschiff detonierte. Unmittelbar
Darauf legte sich die „Ariadne* über und versank. Derselbe
Steinbrinck ver senkte auf einer einzigen Fernfahrt im Früh-
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Patrizterblut.
Koma « von Retuhold Ortman «.

(Nachdruck verboten.)
„Ich kann dir darauf nicht antworten , weil ich dich

»icht mehr verstehe. Und es ist vielleicht bester, wenn wir
nicht weiter über diese Dinge reden. Was also sollte ich
deiner Meinung nach meinem Bruder schreiben?*

„Ich habe es dir ja bereits gesagt."
„Aber du wirst nicht darauf bestehen, weil es unmög¬

liches ist, das du damit von mir verlangst. Alles, was
ich tun kann, ist, daß ich ihn um eine offene Darlegung
feiner Verhältnisse bitten und ihm die von Cäsar ausge-
wrochene Warnung übermitteln werde. Zur wortbrüchigen
Verräterin werde ich niemals an ihm werden."

„Auch nicht, wenn es sich um unsere Existenz handelt,
Helga ?"

„Ich habe eine zu hohe Meinung von dir, als daß ich
Seine Existenz durch den Fortfall dieser — dieser Unter¬
stützung bedroht glauben könnte."

Er verbeugte sich ironisch.
„Sehr schmeichelhaft. Schade nur , daß ich selbst diese

hohe Meinung nicht so ganz zu teilen vermag . Hättest
du vor unserer Verheiratung durch irgendwelche unglück¬
lichen Zufälle dein Vermögen endgültig verloren , so würde
ich mein Leben vielleicht auf eine andere Grundlage gestellt
haben, und würde möglicherweise auch so zum Ziele ge¬
langt sein. Jetzt aber ist es dazu zu spät. Wir müssen
unter allen Umständen genau so weiterleben, wie wir"
bisher gelebt haben. Und wenn jene Einnahmequelle ver¬
siegen sollte, muß ich mir die erforderlichen Mittel eben
auf andere Weise zu verschaffen suchen."

„Indem du noch größere Vorschüsse auf die Zukunft
mtnimmst, Hubert ?"

»Vielleicht auch so. Die Unannehmlichkeiten, die uns

jahr 23 Schffe , » daven an ebnem  Tags . Andere Ko« .
Mandanten haben ähnliche Resultate auszuweisen. Der
rühmlichst bekannie Kapitänleutna «t Arnauld de la Periere
konnte auf einer Fahrt im Apri! 80 000 Tonnen vernichten,
Kopitön'eutnant Petz versenkte innerhalb von 24 Stunde»
62 000 Tonnen. Sehr erfolgreiche Fahrten führten unsere
altbekannten Kommandanten Valentiner , Forstmann und
Rose aus . Zu den alten erwarben sich neue Name« Helle«Klana.

»Äußerordentlich find die Schwierigkeiten, die ein U-Boot
zu überwinden hat, ehe er den Siegeslorbeer pflücken kann.
Ungeheure Minenfelder und Nehsperren sollten den U-Booten
den Ausgang au , ihren Stützpunkten und den Zugang zur
Feindesküste wehren, ein ausgedehnter Geleit- und Pa¬
trouillendienst wurde für den Schutz der bedrohten Handels-
schiffe auf die Beine gebracht, tückischeU-Boot -Falleu in
harmloser Verkleidung erschienen unter neutralen Flaggen.
Lo sich nur das Seerohr einer U-Bootes blicken ließ,
regnete eS Dutzende der gefährlichen Wafferbomben, Luft¬
schiffe und Flieger warfen ihre Bomben auS lustiger Höhe,
fast alle feindlichen Handelsschiffe, Dampfer. Segler , ja so-Sar Fischerfahrzeuge wurden mit zum Teil recht schwereniefchützen bewaffnet. Amerika uns Japan beteiligten sich
mit Zerstörern und U-Boot -Jägern an der Hatz auf die
Wasserpest. Auf immer weitere Strecken wurden die Schiffe
von bewaffneten Kriegsschiffen begleitet. Doch olle diese
Maßnahmen blieben auf drn Angriffsgeist unserer U-Boote
ohne jeglichen Einfluß.

Krupp über daS H ?«der«D»rg -Programm.
Bei einer Feier zu Ehren von 118 Beamten und 482

Arbeitern, die ein Vierteljahr!,undert im Dienste Krupps
stehen, sagte Herr Krupp v. Bohlen und Haibach : „Nach
der schnöden Abweisung unsere« in ruhiger Sicherheit und
vollstem Krasigesühl abgegebenen Friedensangebots wußte
das deutsche Volk zu Anfang des vorigen Jahres , daß daS
Schwert doppelt geschliffen, die Büchse doppelt geladen
werden mußte. Das ist im Jahre 1917 geschehen. Aller¬
orten regte es sich in deutschen Landen, wie noch nie vor¬
her gesehen: gewaltige Bauten schossen wie Pi 'ze aus dem
Boden — Sie olle haben ja hier in Essen unsere gewaltigen
Hindenburgwerkstüiten vor Äugen, die an Ausdehnung alle
bisherigen bet weitem überragen — unter und über Tage
wurden die Schätze der Erde gehoben, und wo unsere
Gegner Mängel und Fehlen zu wittern glaubten, da häuften
sich die Lager und Bestände.

Hundertlausende, an schwere Arbeit bisher nicht ge-
wohnte Hände griffen zur Axt und zum Spaten , zum
Hammer und zum Schraubstock; Frauen verließen den Herd
und die Kinderstube, um dort einzugreifen, wo de§
kämpfenden Mannes Arm fehlte. So wurde aus millionen¬
fachem Zusammenarbeiten das Große erreicht, daS dem
Größten unseres Volkes als Pflicht und Ziel erschienen war
— die Erfüllung des Hindenburg -Programms . Gewähr¬
leistet ist damit die Sicherung unserer kämpfenden Brüder
durch Schild und Waffe, selbst den Erzeugnissen der ganzen
Welt gegenüber.*

Dis durÄßebrannte SirHerurrg.
ernes Tages daraus entstehen könnten, kämen jä^nun ' aus'
deine Verantwortung ."

Ein paar Sekunden lang sah sie ihn unverwandt an:
Sann ging sie schweigend zur Tür.

„Nun ?" fragte er. „Was soll dies hoheitsvolle Ber-
llummen bedeuten ? Scheinen dir meine Worte einer Er¬
widerung nicht mehr wert ?"

Hart an der Schwelle blieb sie stehen und wandte ihm
roch einmal ihr marmorweißes Antlitz zu.

„Ich mag dir nichts darauf erwidern , weil ich nicht
auch meine allerletzten Illusionen zerstört sehen möchte.
Du b-st aufgeregt und gegen mich gereizt. Ich würde dir
darum wahrscheinlich unrecht tun , wenn ich alles für den
Ausdruck deiner wirklichen Ueberzeügung nähme , was du
m dieser Stunde zu mir gesprochen."
_ Helga war mit ihrer Kraft zu Ende, und nun, da ihre
Selbstbeherrschung sie im Stich zu lassen begann , erschrai
er vor dem Ausdruck namenlosen Schmerzes in ihrentügen wie im Klang ihrer Stimme. Mit einigen raschen

chntten war er bei ihr und legte seinen Arm zärtlich
um lhren erbebenden Leib.

„Daran endlich erkenne ich mein liebes, verständiger
Weibchen! — Mein Himmel, was für närrische Leut«
stnd wir gewesen, uns hier herumzuzanken und große
Worte zu machen, statt die Einigung einer süßen Stunde
zu uberlassen, wo wir uns ganz von selbst in der nämlichen
Ansicht zusammenfinden werden. Denn du und ich — wir
gehören doch nun mal zueinander , und wir wollen nicht-
Fremdes , Feindseliges zwischen uns dulden . Du wirst
also vorläufig überhaupt noch nicht an deinen Bruder
schreiben. Und wir wollen gelegentlich zu Rate gehen
ob sich nicht doch vielleicht hier « nd da einiges ersparen
laßt, ohne daß gleich alle Welr etwas davon merken
muß. — Gefalle ich dir so besser, Liebling ?"

Er drückte sie ungestüm an sich, und sie ließ es ge-
jchehen, ohne sich zu sträuben . Aber sie erwiderte sein«'
Zärtlichkeiten nicht, und die tiefe Traurigkeit verschwand
nicht von ihrem schönen Gesicht.

Ausdehnung des (Sroß-BerttaeeStreites.
«nlchluh tzer f» in demokratischen Mehrheit . I«

ei«er Hersammlung von Vertrauensleuten der Sireikeude»
i« Gcwerkschafishause zu Berlin, an der auch ein Vertreter
der sozialdemokratischen Partei Deutschlands trit .mhm, wurde
eine Streikleitung, bestehend aus DrUgierirn der Streikend«,
und Verireiern dc: beiden sozialdemokratischen Partei «» ge.
wühlt. Während also der Streik aus den Agitationen der
Unabhängigen und aus den Entschließungen "einzelner Ar.
deitsgruppen entstanden ist, hat sich jetzt auch die sozlak-
demokratische Mehrheitsparlei, die sich bisher abseits hielh
der Bewegung ange schloss.'«. Der „Vorwärts * begründet
diese neue Siellu "- -nähme mit dear Hinweise auf die Soli,
barttät der beide Dichtungen der Sozialdemokratie in de-
zug auf die von den Streikenden aufgestelltenForderünge»,
und er meint, daß diese Forderungen auch von der große«
Mehrheit der Bevölkerung gebilligt werden müßten. De»
gegenüber muß auf das entschiedenste erklärt werden, daß
eine Förderung der von der Streikleitung ausgestellte«
Hauptforderung, die Erreichung eines baldigen Friedens,
schlussis, von dem Aussiande nicht zu erwarten ist, vielmehr
gerade das Gegenteil eintreten muß.

Was Prsgra ru der Streikende ». Die Streik¬
leitung stellte folgen t Forderungen aus:

1. Schleunige HerdecMrung des Friedens ohne An¬
nexion, ohne KriegsenischüSrzung, aus Grund des Selbst-
bestimmungSrechisder Völker entsprechend den Ausführungs»
Lestimmungcn, die dafür von den russischen Volksdeauftrag-
ten in Brest-Litowsk sormuiir i wurden.

2. Zuziehung von Arb-üteroertretern aller Länder zu
den Frieden -verhandlungen.

3. Ausgiebigere Nahrunssversorgung durch Erfassung
der Lebensmiiteibestände in fr̂ n Produk -ionsbetr/eben wie
in den Handelslagern zwecks gleichmäßiger Zuführung a«
alle Bevö kerungskrelse.

4. Der Belagerungszustand ist sofort aufzuheben. DaS
Vereinsrecht tritt vollständig wieder in Kraft, ebenso daS
Recht der freien Meinungsäußerung in der Presse und i«
Versammlungen. Die Schutzgesetze für Arbeiterinnen und
Jugendliche sind schleunigst wieder in Kraft zu setzen. Alle
Eingriffe der Militärverwaltung in die gewerkschaftliche
Tätigkeit sind rückgängig zu machen und neue zu oer-
hindern.

5. Die Militarisierung der Betriebe ist gleichfalls auf-
zuhrben.

6. Alle wegen politischer Handlungen Verurteilte und
Verhaftete sind sofnrt freizulassen.

7. Durchgreifende Demokratisierung der gesamten Skaal »-
einrichtungen in Deutschland, und zwar zunächst die Ein-
sührung des allgemeinen, gleichen, direkten und geheime«
Wahlrechts für alle Männer und Frauen im Alter von mehr
als 20 Jahren für den preußischen Landtag.

Folgende Entschließung gelangte gleichfalls zur An-
«ahme:

„Da nur unbedingte Solidarität Erfolg verheißt, gs-
laben wir, jede Maßregelung unserer Führer , Vertreter u«d
Beauftragten mit aller Macht abzuwehren. Wir richte«
aber auch an die Proletarier Deutschlands wie der andere«
kiegführenden Länder insgesamt die dringende Aufforderung,
wie schon die Arbeitskollegen in Oesterreich-Ungarn erfolg¬
reich uns vorangegangen sind, so nunmehr gleichfalls t«
MasienstreikSeinzutreten, denn erst der gemeinsame inter-
nationale Klassenkampf schafft uns endgültig Frieden, Frei-
heit und Brot .*

Die Streikbewegung ist gewachsen . Der von de«
Ausständigen gebildete „Arbeiterrat * schätzt die Zahl der
Sireikenden auf etwa 300 000. Die Behörden rechneten
Montag abend mit 120 000 Streikenden, jediph waren i»
dieser Zahl die erst abends avtrelenden Nachtschichten noch
nicht einbegriffen. Aus den einzelnen Fabriken wird ober
gemeldet, daß dl« Nachtschichten nur sehr schwach besetzt
waren . Die Bemühungen, die Straßenbahn - und Hochbah»-
Angestellten hineinzudrängen, sind erfreulicherweise mif^
hma «t. Der Betrieb konnte auf allen Linien vollständig
aufrecht erhalten werden. j '

Die Teilstreiks stellen sich im einzelnen folgender' s
«aßen : Bei Borstg in Tegel streiken 45 Prozent der ge'
sam en Belegschaft, bei Daimler ruht der gesamte Betrieb/ j
desgleichen bet Görz bis auf wenige Arbeitswillige, bei der ]
A. E. G. wird die Zahl der Streitenden auf 20 000 geschätzt.
I « den Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken wird in
den Werken Wittenau und Martinikenfelde zum Teil ge-
arbeitet. Bei M-x u. Genest streiken 500, bei Schütte-Lanz
1200, im Kabelwerk Oberspree beträgt die Zahl der Feiern-
den 6000, dürfte sich aber  tn kurzem etwas erhöhen. Bet

„Laß mich jetzt!" bat sie leise. Und er willfahrte
chrem Wunsche, nachdem er die schwach Widerstrebend«
noch einmal mit der alten Leidenschaftlichkeit auf den
Mund geküßl hatte.

„Aber nicht schnzollen, Schatz! Und keine Trauermiene
mehr, wenn ich nachher zu Tisch komme. Ich bin nun
nal ein ungeschickter Bursche, und muß wohl oder übel so
verbraucht werden , wie die Natur mich geschaffen. —
llebrigens, wenn es dir unangenehm fein sollte, daß di«
Gräfin Wassüewsia die Kleopatra deines Antonius macht,
o hast du es noch immer in der Hand , es zu hindern!
Lin Wort von dir. und es bleibt dabei, daß du die Königin
unseres Festes sein wirst, wie du die unbestrittene Königin
«eines Herzens bist und bleibst."

Sie hatte sich jetzt von ihm frei gemacht, und indem sie
chre Hand aus den Türdrücker legte, sagte sie mit einem
schwachen Kopfschütteln:

„Nein, Hubert ! Ich habe nicht den Wunsch, der Frau
Gräfin ihren Triuinph streitig zu machen. Denn nieinals
habe ich deutlicher empfunden als eben jetzt, wie wenig
ich für jene Komödiantenrolle tauge ."

Er zuckte die Achseln und wandte sich in das Atelier
zurück. Offenbar war er es überdrüssig, länger gegen
Helgas vermeintlichen Eigensinn zu kämpfen ; denn als «
yinrer seinem Rücken das leise Knarren der Tür vernahm,
machte er keinen Versuch mehr, sie zu halten.

9. Kapitel.
Zwei Tage später erschien die Gräfin Wassilewska zm

ersten Porträtsigung in Hubert Almröders Atelier, und vo«
diesem Augenblick an arbeitete er an nichts anderem me^
ils an ihrem Bilde. Sein Verkehr mit der schönen Polin
aber blieb keineswegs auf die Sitzungen beschränkt. Mit
der rücksichtslosenSelbstherrlichkeit, die ihm eigen war,
hatte Hubert bei den übrigen Mitgliedern des Festau»-
ichuffes durchgesetzt, daß die Gräfin offiziell um Ueber-
aabme der Kleopatra -Rolle bei dem großen Künstlerfeft g«.
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Berlin-Anhaltiicheu Mafchinenb«u-8kt.-Ees. streikt deck
«erk Wittenau. In der Artilleriewerkstatt Spandau be-
«nden sich im Werke Nord 380 Monn im Streik, im Werke
Süd ist die Zahl bedeutend höher, sie dürste 6000 betragen,
-ch der Gewehrfabrik sind von 3000 Arbeitern 800 im
Streik. Die Geschötzgießerei Spandau arbeitet, dergleichen
tzie Lustschifsbouanstalt Staaken . In Johannisthal wird
-2» überall gestreikt. Nur etwa 300 Mann arbeiten.
- In Charloitenburg ist die Z.chl der Streikenden etwas
größer geworden, doch sind die Ausständigen der Flugzeug-
gesellschasten teilweise bereit» wieder in Arbeit getreten.
% Treptow stehen von 15 600 Arbeitern etwa 3500 Man«
jg, Ausstand. In Neukölln beträgt die Zahl der Streiken¬
den 4300.

Die Regierung und der Streik . In einer amt¬
lichen Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg." heißt es, daß die
in den Forderungen der Streikenden nach innerpolitischen
Deformen an der Entschlossenheit der Regierung ausge-
drückten Zweifel, diese Reformen durchzuführen, durchaus
grundlos sind. Noch stehen wir in schwerem Kanipf. Jeder
der in b “ Heimat seine Arbeit vernachlässigt oder gar
niederlegi. versündigt sich an unseren Brüdern im Felde.
Das Pflic- bewußlfetn, das unsere Arbeiter bisher bewiesen
und auch v, .de noch in ihrer großen Mehrheit betätigen,
wird das S . ine dazu beitragen, um die Streikbewegung
baldigst zu Ende zu bringen.

politische Nachrichten
Ter preußische Staatshaushalt.

In der Sitzung des verstärkten Siaatshaushaltaus-
schusses des Abgeordnetenhauses vom 28. Januar stand der
Etat der Justizverwaltung für das Rechnungsjahr 1918 zur
Verhandlung. Aus den Einnahmen ist hervorzuheben, daß
für dieses Jahr die Einnahmen aus den Gerichtskosten und
den Geldstrafen um 15  Millionen Mark geringer veran-
schlagt worden sind a!s im Vorjahre, und zwar 75  Milli-
onen Mark gegen 90 Millionen Mark im Vorjahre . Einen
breiten Raum in der Verhandlung nahm die Erörterung
der Vereinheitlichung der Strafvollstreckung in Anspruch.
Gegenüber den Bedenken, die aus der Kommission geltend
gemacht wurden, .trat der Justizminister energisch für die
Uebertragung der gesamten Strafvollstreckung auf die Justiz
ein und Hab hervor, daß die Minister des Innern , der
Justiz und der Finanzen sich auf die Uebertragung auf die
Justiz geeinigt hätten. Demnach werden die bisher unter
der Verwaltung des Ministeriums des Innern stehenden
Strafanstalten und Gefängnisse vom 1. April 1918 ab auf
die Justizverwaltung übernommen.

Ans Misburg und Umgegend
Weilburg,  den 31. Januar 1918.

X Liebesgaben ins Feld. Wenn bei Ausbruch und in
der ersten Zeit dieses gewaltigen Krieges unsere Kämpfer
mit Liebesgaben in überreichem Maße versorgt worden
sind, so ist es erklärlich, daß diese ideale Liebestätigkeit
bei der langen Tauer des Krieges allmählich Nachlassen
mußte. Aber es liegt in der Natur der Sache, daß die
Wirkung unserer Liebesgaben heute viel größer, daß der
Eindruck viel tiefer und daher der Dank viel inniger ist.
wenn es noch gelingt, Liebesgaben ins Feld zu schicken.
Gerade der Gedanke, daß die Heimat, trotz ihrer Entbehr-
ungen, immer noch mit treuer Liebe für die Feldgrauen
sorgt, erweckt bei unfern Kämpfern warmes Davkgesühfi
Ber der Liebesgabenstelle des 18. Armeekorps sind im
Laute dcs^Jahres von Kommandeuren und Mannschaften
aus dem Felde viele Dankschreiben zugegangen, in denen
sie gebeten wird, den innigsten Tank der Beschenkten den
freundlichen Gebern zu übermitteln . Die Annahmestelle ver¬
bindet damit die Brite, auch fernerhin durch Einsendung
von Liebesgaben zum Gelingen der guten Sache beizu-
tragen.; denn wir Helsen mit zum Siege , wenn wir auch
w der Spendung von Liebesgaben aushalten und für die
Schützer der Heimat Opfer um Opfer bringen und so
Treue mit Treue vergelten. Die Geschäftsstelle des
.Weiljburger Anzeiger"  ist bereit, Geldbeträge
iür Liebesgaben anzunehmen,  darüber zu quit»
lieren und an die Annahmestelle in Frankfurt abzuführen.
>•*! .© Auszeichnung. Dem Kreißassistemen Paul  zu
Gumbinnen (früher beim Landratsamt :n - Weilburg ) ist
»as „Verdlenstkreuz für  Kriegshrife " verliehen worden.

3 Schwere Zelte« hat der Krieg besonders für das
deutsche Handwerk gebracht. Zu . den ' vielen wirtschaftlichen
Sorgen , welche die Stillegung zahlreicher Betriebe infolge
Einberufung ihres Inhabers und Leiters , das Darnieder,
liegen des Baugewerbes und ähnliche Kriegswirkungen
verursacht haben, sind neuerdings der Mangel an Rodstof-
fen und die ungünstigen Aussichten für die künftige Ent¬
wicklung dieser Frage gekommen. Das Bestreben mit
Kohlen und Rohstoffen zu sparen, hat neben den kommu¬
nalen Maßnahmen betr. Regelung der Lebensmittelversor¬
gung zur zwangsweisen Stillegung zahlreicher kleiner uud
mittlerer Betriebe geführt. In Coblenz durften von 108
nur noch 23 im Betrieb bleiben, obwohl die dorrige In¬
nung das Angebot gemacht hatte, ihre Zahl aus eignem
Antriebe bis auf 40 zu verringern . In Trier sind alle
Bäckereien geschloffen und nur 10 vom Kommunaloerband
mit der Herstrllung des Brotes für die Bevölkerung de»
auftragi worden. Das Fleischerqewerbe hat feine Selbst¬
ständigkeit ganz aufgeben müssen. Mit der Stillegung
von Kleinbetrieben anderer Gewerbe ist begonnen worden.
Alle Bauarbeiten unterliegen der Genehmigung des Gene-
ralkommandos. Das sind trübe Aussichren für weite Kreise
des Handwerks, und stellen die Frage , wie die Dinge sich
in der kommenden Uebergangswirtschaft entwickeln werden,
in den Vordergrund des Interesses . Zu diesen Sorgen
materieller Natur kommt noch die Tatsache, daß das Hand¬
werk sich in der Zukunft ernstlich bedroht steht, durch den
wachsenden Mangel an tüchtigem Nachwuchs. Alle diesen
bedeutsamen Fragen will der Kreisoerband für Handwerk
und Gewerbe im Kreise Limburg hier zur Besprechung
bringen. Er hat deshalb den Bundesgeschäftsführer Th.
Esser von Euskirchen vom Rheinischen Handwerker - Bund
eingeladen, um zu sprechen über den Wiederaufbau des
Handwerks nach dem Kriege. Die Veranstaltung , welche
als Mitielstandtag gedacht ist, findet am Sonntag , dpn
10 . Februar , nachmittags  3 Uhr im großen Saale
der alten Post statt. Die Handwerker uns Gewerbetrei¬
benden würden die Zeichen der Zeit nicht verstehn, wenn
sie dieser Tagung nicht das ' rege Interesse bewiesen, das
sie verdient. Aber auch alle, .die sich für Mittelstandsfra¬
gen interessieren, sollten es nicht versäumen, den Ausfüh¬
rungen des bekannten Handwerksredners zu folgen.

3 "Kriegssahrteu der Deutsche» aus dem Ausland zur
Heimat". Der „Haupioerband Deutscher Flottenvereine im
Auslande , Berlin . W. 35, Am Karlsbad 10, sammelt
Nachrichten über die Fahrten unserer deutschen Landsleute,
die nach Kriegsausbruch begeistert und opferfreudig, oft
weit her von Uebersee. heimwärts geeilt sind zu Fahne
und Flagge . Berichte darüber sollen zusammengestellt und
veröffentlicht werdea. Jeder Deutsche, der irgendwelche An¬
gaben über solche Fahrten machen kann, seien sie geglückt
oder durch die Heimtücke unserer Feinde in der Gefangen¬
schaft gescheitert, möge sie recht bald an obige Adresse ein-
senden. *

© Edelsberg, 28. Jan . Eine selten schöne Kaisers¬
geburtstagsfeier veranstaitete unser, seit kurzem erst hierher
gewählte Herr Lehrer Armbrecht  mit den Schulkindern.
Nach einer zündenden Ansprache führte er mit den Kindern
alles mögliche, ernsten und heiteren Inhalts vor, mit den
immer dazu passend eingeübten Liedern. Die überfüllte
Schule verließ alt und jung hochbefriedigt und erstaunt,
daß es dem Lehrer gelungen war , in so kurzer Zeit der-
artiges zu leisten. Möge es ihm. dem es gelungen ist,
einen anderen Geist in die Jugend zu pflanzen, auch
weiter gelingen, unsere Jugend so weiter zu bilden zum
Wähle der Gemeinde und des ganzen Vaterlandes , dann
kann er stets, wie auch heute, des Dankes der ganzen
Gemeinde gewiß sein. Die freiwilligen Gaben nach der
Feier wurden der Kaisersgeburtstagsspende für Soldaten-
Heime überwiesen.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 31. Januar 1918.

*. Keller lüsten. Ein Gebot der Hausfrauen ist es,
bei der jetzigen milden Witterung unbedingt die Keller zu
lüften. Selbst nachts können die Keller offen bleiben, so¬
lange kein Frost ist. Die Kartoffeln fangen in zu warm
t «haltenen Kellern bereits an zu keimen. Ein Abkeimen
ist ratsam.

beten wurde, und sie hatte sich nach einigem Sträuben
oereitfinden lassen, dem Wunsche zu entsprechen. Daraus
»gab sich aus die natürlichste Weise die Notwendigkeit
lausiger Besprechungen zwischen Almröder und ihr — er
mußte ihr, da bei der Kürze der verfügbaren Zeit nur
loch wenige Proben abgehalten werden konnten, die Posen
md das Gebärdenspiel ihrer Rolle einstudieren, mußte sie
»egen mancher Einzelheiten des Kostüms beraten , und was
ler unerläßlichen Vorbereitungen mehr waren . Während
der Porträtsitzungen konnten alle diese Dinge nicht woh>
erledigt werden; und so brachte der Maler beinahe täglich
einige Rachmitiagsstunden in der Wvhnung der Gräfin zu.
veme Abende gehörten dann der Erfüllung der sonstigen
Aufgaben, die ihm durch das Arrangement des Festes
auferlegt wurden , und auf solche Art geschah es . daß
^elga ihren Gatten während dieser Tage fast nur »och
vei der gemeinsamen Mittagsmnhlzeit sah. Sie lag immer
schon in tiefem Schlafe, wenn er zu vorgerückter Nacht-
uunde nach Hause kam, oder sie schien doch wenigstens
m tiefem Schlafe zu liegen. Und wenn er spür am
Morgen erwachte, hatte sie regelmäßig das Schlafzimmer
bereits verlassen.

Er würde das vielleicht für einen Beweis von Gereizt-
bert und Verstimmung genommen haben , wenn nicht ihr
sonstiges Benehmen einer solchen Annahme widersprochen
batte. Denn sie zeigte ihm, wenn sie einander bei Tisch
tzegenübersaßen, weder ein trauriges noch ein verdrossenes
^Eficht. Und wenn sie etwa doch um ein Geringes weniger
mitteilsam war als sonst, so fiel ihm das nicht sonderlich
aus. Lebhaft und gesprächig war sie während des Allein¬
seins mit ihm ja eigentlich nur in den ersten glückseligen
Wochen ihrer jungen Ehe gewesen, und der übermütig
usiigen Plauderstunden von damals war er längst ent¬

wöhnt worden. Sie brachte allem, was er ihr erzählte,
«n freundlich aufmerksames Interesse entgeaen ; aber sie
war nur selten mit ihrem ganzen Herzen bei diesen für ihn
«eoeutsamen und interessanten Dingen. Das hatte er an¬

fangs unangenehm empfunden , im Laufe der Zeit aber
hatte er sich allgemach daran gewöhnt , und seine Versuche,
durch ein liebevolleres Eingehen aus ihre Ideenwelt etwas
daran zu ändern , waren immer seltener geworden. Ge¬
rade in diesen arbeits - und aufregungsreichen Tagen aber
war er weniger denn je dazu gestimmt. Das Porträt der
Gräfin, auf dessen sensationelle Wirkung er große Hoff¬
nungen setzte, nahm seinen Geist ebensosehr in Anspruch
als dre Vorbereitungen zu dem Feste, auf das er sich mit
beinahe kindlicher Lebhaftigkeit freute.

Helga aber schien weder für jene Hoffnungen noch für
diese Freude ein rechtes Verständnis zu haben. Sie ließ
Hubert davon in seiner impulsiven Weise reden, ohne sich
oon den häufigen Wiederholungen ermüdet oder gelang¬
weilt zu zeigen, aber sie bewies auch keine wärmere Anteil¬
nahme an dem, was er sagte. Das angefangene Porträt
war ihr noch nicht einmal zu Gesicht gekommen, da sic
,e,t jenem ersten Besuche der Gräfin Wassilewska das Atelier
weder während der Sitzungen noch zu einer anderen Stunde
wieder betreten hatte, und Huberts Künstlereitelkeit war
viel zu empfindlich, als daß er sie ausdrücklich hätte darum
bitten mögen. An das bevorstehende Fest aber schien st¬
öhne alle Spannung und freudige Erregung zu denken.
Nicht einmal seiner Bitte , sich ein neues Kostüm anfertigen
iss isssftn, hatte sie entsprochen. Sie hielt eines oon denen,
sie sie im vorigen Jahre getragen , für vollkommen aus¬
reichend, und auf seinen ärgerlichen Einwand , daß alle
Welt sich dieses Kleides erinnern würde, und daß es zu¬
dem gar nicht recht in den Rahmen des Festes passe, hatte
fie ruhig erwidert , daß sie die Ausgabe für ein neues
Kostüm als sträfliche Verschwendung ansehen würde. Da
hatte er denn in der Erinnerung ' an ihr Ateliergespräch die
Lippen zusammengepreßt und auf jeden weiteren Wider-
spruch verzichtet.

(Fortsetzung folgt.)

BessereS «lz»ê argu»g i> Vlukflcht. Der schwer em».
fundene Mangel an Salz darf nunmehr «ls zroßenteiS
beseitigt glte «, denn einerseits läßt die im November «nb
Dezember o. I . infolge verschiedener Umstände groß g«.
wesene Nachfrage nach Salz jetzt nach, anderseits find die
Salzwcrke durch bessere Belieferung oon Kohlen und Ei¬
senbahnwagen in die Lage gekommen, einlaufcnde Bestel¬
lungen etwas rascher ausführen zu können, wodurch die
Versorgung mit Salz hoffentlich recht bald wieder als
vollkommen ausreichend für längere Zeit angesehen « er¬
den kann.

© Neue Frachtbriefe. Die Papierknappheit hat daz«
geführt, an Stelle des bisherigen Fcachibriefmufiers ein
neues einzuführen. Es ist um die Hälfte in der Weise
verkleinert, daß die Rückseite mit der rechten Hälfte drg
jetzigen Musters bedruckt wird. Die vorhandenen Vordrucke
des bisherigen Musters dürfen aufgebraucht werden ; »S
empfiehlt sich, sie in erster Linie in den Fällen zu verwen¬
den. in denen dem Frachtbrief sonstige Begleilpapiere (z.
B. Zoll- und Steuerpapiere , Deckenfrachtbriefeusw.) ber-
zugeden find. Soweit der neue Frachtbrief verwendet wird
und Begleitpaviere als Anlage beigegeben sind, müssen
die Frachtbriefe der Breite nach gesalzt werden. Die Bei¬
lagen sind so dauerhaft wie möglich mit dem Frachtbrief
zu verbinden.

vermischte Nachrichten
•j- Limburg, 30. Jan . Hier starb der in weiteren Krei¬

sen bekannte Prokurist der Firma Hille u. Meyer. Herr
Alexander Sröckicht im Alter von 85 Jahren . Der
Verstorbene ist über 40 Jahre bei der genannten Firm«
tätig gewesen.
sV i Diez, 30. Jan . Der Königl. Landrat des Unter-

laynkreises, Herr Geh. Regierungsrat Duderstadt  ist
gestern nach kurzem, aber schwerem Leiden verschieden.

Rieb a. M.. 29. Jan . Die Ehefrau des hiesigen Zeh¬
rers Franz M a i f y wurde in Sayn , wo sie zu Besuch
weilte, während einer Wagenfahrt infolge Scheuwerdens
der Pferde aus dem Wagen geschleudert uns auf das
Straßenpflaster geworfen. Sie erlitt dabei Verletzungen,
die nach wenigen Augenblicken ihren Tod herbeiführten.

Wiesbaden, 28. Jan . Der Magistrat beschloß das
ausgegebene Notgeld, 50- und 10-Pfennig -Scheine, ria-
zuziehen, da die Scheine sich infolge des unpraktischen Pa¬
piers zu schnell abgegriffen haben, die 50-Pfennig -Scheine
werden auf besserem Papier herqesteüt, während für die
10-Psennig-Scheine achteckige Münzen geprägt werden,
und zwar im Betrag von 200000 bezw. 300000 Mark.

Kirn, 29. Jan . Der Kaiser hat dem Obcrpräfidenten
de- Rheinprovinz znr Linderung der ersten Not bei den
Hochwasserschädenim Nahetal eine weitere Spende von
50000 Mark aus seiner Schatulle zugehen lassen.

Kreuznach, 30. Jan . Nach in der hier abgehaltenen
Stadtverordnetenversammlung gemachten Angaben find
dem Kreise Kreuznach durch das Hochwasser etwa 30»
Zentner Zucker und 100 Zentner K.-A.-Seife verdorben.
Von den Vorräten der Stadt Kreuznach sind etwa 88
Zentner Marmelade und 20 Zentner Kunsthonig verdorben.
Etwa 80 Zentner Erbsen, die naß geworden sind, werden
sich wohl trocknen lassen. Von den Kartoffeloorräten seien
etwa 1200 Zentner unter Wasser gekommen.

Mannheim, 28. Jan . In der Wohnung des Werk-
führerS Albert Korn explodierte gestern eine von einem
Soldalen aus dem Felde mitgebrachte Granate . Frau Korn,
der Buchdrucker ONo Heinrich und vier Kinder wurden
schwer verletzt.

Berlin, 29. Jan. (W. T. B. Amtlich.) Neue U-Boot-
erfolge im mittleren und östlichen Mittelmeer : acht Damp-
fer und drei Segler mit rund 30,000 Brutto -Registerton-
nen. Tie Mehrzahl der Dampfer war tief beladen und
befand sich teils in stark gesicherten Geleitzügen, teils ein¬
zeln mit Unterseebootszerstörer- und Flachdampferbedeckung
fahrend, auf dem Wege nach Italien bezw. dem Orient.

Ber«, 29. Jan . „Exzelsior" berichtet: Eine riefige
Feuersbrunst in Newyork-Brocklyn zerstörte Docks auf
einer Länge von 3000 Metern , sowie 7 staatliche Speicher.

Letzte Nachrichten
Gin FLngblalt Hindenburgs.

Berlin, 30. Jan . An die streikenden Arbeiter wendet
sich ein Flugblatt , das in den Straßenbahnen und an den
Litfaßsäulen angebracht und gestern früh auch in den Stra¬
ßen verteilt wurde. Ju diesem Flugblatt gibt Feldmar-
schaü Hindenburg seine Meinung über den Streik dahin
kund, daß jede noch so unbedeutende Arbeitseinstellung eine
unverantwortliche Schwächung unserer Verteidigungskraft
und eine unsühnbare Schuld am Heere, insbesondere an
dem Mann im Schützengraben bedeutet.

Der Reichstsg soll zns-rmmcntrete».
Berlin, 31. Jan . Wie das „Berliner Tageblatt " er¬

fährt, hat die sozialdemokratische Fraktion bei dem Präsi¬
denten des Reichstags die sofortige Einberufung des Reichs¬
tags beantragt . Begründet wird dieser Antrag mit der
unruhigen Lage, die durch die Streikbewegung geschaffen
worden sei. »

Serbe » irr Brest -Litowsk?
„Nowaja Schisn" teilt mit , daß außer den Vertretern

von Beffarabien auch Vertreter der selbständigen Freistaa¬
ten Sibirien , Turkestan und des Dongebietes nach Brest-
Litowsk reisen werden. Auch drei Vertreter Serbiens seien
bereits auf dem Wege nach Brest-Litowsk.



«erlustliste.
(Oberlahu -KreiS ) .

Johann Hcrgenhahn,
schafl 12. 5. 17.

Utffz., Langhecke, in Gefangen"

Paul Seyffardt , Ltn., Weilburg schwer verw.

Oöffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (LvndwirtschaftSjchnIe.)

Wetteraussichten für Freitag , den 1. Februar:
Keine wesentliche Aenderung.

Höchste Tagestemperatur — 1 '
Niedrigste , — 4 «
Niederschlag 0 mm

Briefkasten.
. . . Herrn S . in O. Die gewünschte Auskunft ist heute
schriftlich an Sie abgegangen.

Spart Papier!
Papier ist eine der wichtigsten Waffen im Kampfe un

unsere Existenz!
Darum spare Papier!

Bürgerpflicht!
Sprecht nicht über die Wirtschaftsverhaltmsse;

jeder Wort darüber nutzt dem Feinde und bringt
das Vaterland in Gefahr!

Amtliche Fjjrjorgkjlklle
fürKriegshinterbliebenederStadlWeilburg.

Die betreffenden Hinterbliebenen werden darauf auf.
merksam gemacht, daß sich obige Fürsorgestelle für die
Stadt Weilburg im Stadthause. Frankfurterstraße Nr. 8.
befindet.

Die Beratungen finden an Wochentagen von 10 bis
12 Uhr vormittags statt.

Verwendet „Kr«uz-Pfennig“ Marken
zu 1, 2, 5 und 10 Pfennig und O

„Kreuz-Pfennig “Feldpostkarten zg2Fl.
Wo am  Ort « zu haben, wende man sich

an das Zentralkomiteeder Deutschen Vereine vom
Roten Kreuz, flbt XIV, BerlinW. 3S, Karlsbad 23.

‘ Fspr̂fUloüendJ?̂

Grls«»kaiissjikl!kdes Obttlshilkrkisrs.
Das Geld lür die bis zum 18 ^ M«». 1»18 abge¬

lieferten Gegenstände liegt au [ der Krcisjparkasse zuni Ab'
holen bereit. Dort werden auch die Gedenkblätler, Denk'
münzen, Ersatzkeuen und Abfälle ausgegeben.

Weitere Ablieferungen von Goldsachen wird nach
wie vor im Zimmer4 deS KSuiglichen LandratSato.

Suche kleine und große

Land- wie Bauernhäuser
mit Garten und Aecker. Ovft- und landw . Güter je-
der Größe, MÜhlenssnWekeu für oorgemerkie Restek-
tanten.

Julius TiNY Stockheim. Oberhessen.
Fernsprecher Nr . 22.

Tm-Dmin Kinikk! C. U.
Freitag , den 1. Februar , abends 9 Uhr

Turnerverf ammlung
rm Vereinslokal . Wied'scher Hof^.

Der Vorstand.
I . V. : Broghammer, Vorsitzender.

»G» K« KKMKKGSK»
Die Menge der

Mtlichr« Knegs-Umrdmuigkii

.Die
eggendorfer

Blätter
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie
Vierteljährl . 13 Nrn. nur Mk. 3.50, bei
direkt.Zusendg .wöchentl .vomVerlag
Mk. 3.75, durch ein Postamt Mk. 3.60.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe¬
band, der 5 Nummern enthält und bei jeder
Buchhandlung nur 60 Pfennig kostet. Gegen
weitere 20 Pfennig für Porto auch direkt vom

^Verlag, München, Perusastrasse 5 zu beziehen-

4 jähriges zugfefles

Pferd
für Landwirtschaft, zu v«> *
kaufen.

Wilh. Th. Schmidt W».
SelterS.

Bürobeamter
sucht Stellung in oder. injder
Nä he Weilb urgs.

Offerten unter X . W . Nr.
1026 an die Exped.

Suche zu Ostern'einen kräftigen

t 1Zungen
mit guter Schulbildung , als
Lehrling.

Fs. « ug Bernhardt,
3»h. : Eg. Weidner.

Dienst- oder Mo¬
natsmädchen

sofort oder später gesucht.
Wo sagt die Geschäftsst.

Arbeitsbücher
»orrätig bei A . « »amer.

'Oie Obstkörbe,
welche wir den Obsterzeugern s. Zt . leihweise überlaffen
haben und mit R . <8 O - gezeichnet sind, müssen bis
zum 5- Februar er abgeliesert werden, widrigenfalls
dieselben mit 15 Mark pro Stück in Anrechnung ge¬
bracht werden.

KreissammeUtelle Weilburg
der Reichsstelle für Gemüse und Obst.

Auf Veranlassung Königlicher Regierung zu Wies¬
baden soll nächsten Samstag , den 2 . Februar , vor.
mittags 10 Uhr, eine

Sitzung der kirchlichen Gemeindeor¬
gane mit Vertretern Kgl . Regierung
in der Sakristei der Kirche statlfinden.

Tagesordnung: «
Versuch eines Vergleichs im Prozeß wegen der
Kysten der Kirchenheizungsanlage.

Kuchenvorband und Gemeindevertretung bitte ich ganz
ergebenst, sich möglichst vollzählig schon um 9*/2 Uhr zu
einer der Verhandluug vorangehenden Besprechung einfin¬
den zu wollen.

Weilburg, den 30. Januar 1918.
I . Nr . 34. Slheerer , Vors. d. Kirchenvorstandes.

Sammelstelle für Hcereszweike:
„Wollene Strtcklappen"

„Schafwolle" „Lumpen".
Gebe. C. & I Dienstbach.

KrikgsdkslhDiglell-Fllchrgk
im Obertahntreis.

Die Herren Bürgermeister. Pfarrer , Lehrer und un-
>ere sonstigen Vertrauensmänner werden gebeten, sich der
in ihre Gemeinden zurückkehrenden Kriegsbeschädigten an.
zunehmen und dieselben zur Aufnahme und wetteren Be-
»atung an unsere Seschäftsftelle Stadthaus Weilburg. Frank-
furlerstraße Nr . 6 überweisen zu wollen. Mrlttär - Paß
und Rentenbescheid milbringen . Geschäslsstunden vormit¬
tags 10—12 Uhr.

Guter Rat
(Frei nach Busch).

Wer im Dorfe oder Stadt

Etwas zu verkaufen hat,

Zeig’s in uns’rer Zeitu ng an,
Käufer kommen sicher dannl

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Entwertung der Bezugsscheine durch die
Gewerbetreibenden.

Es ist der Zweifel aufgeiaucht, ob die Gewerbetrei-
benden nach der Bestimmung des § 13 der Bundesrats.
Verordnung vom 10. Juni . 23. Dezember 1916 «Reichs-
gesetzblott S . 1420) verpflichtet sind, die empfangenen Be-
zuge scheine durch Vermerk sofort nach Empfang ungültig
zu machen haben oder ob sie sie erst sammeln dürfen und
sie erst vor der Ablieferung an die zuständige Behörde un¬
gültig zu machen haben.
Nur die erste Auslegung ist richtig. Aus dem Zweck der
Bestimmung gehl klar hervor, daß jeder Migbrauch mit
den Bezugscheinen vermieden werden soll, und kann das nur
geschehen, wenn der Bezugsschein sofort nach Empfang von
den Gewerbetreibenden uuqültig gemacht wird.

Es wird deshalb besonders darauf aufmerksam ge¬
macht, daß sich die Gewerbetreibenden nach § 20 der ge-
nannten Bundesratsoerordnung strafbar machen, wenn sie
die Scheine nicht sofort nach Empfang ungültig machen.

Weilburg, den 30. Januar 1918.
_ Bekleidnngsstelle.

Wir machen unsere minderbemittelte Bevölkerung da¬
rauf aufmerksam, daß noch

Abfallholz
von den beschnittenenBäumen in der Hainallee und in
der Bahnhofstraße unentgeltlich abgeholt werden kann.

Weilburg , den 30. Januar 1918.
Der Magistrat.

Auszahlung der Vergütung für Metall-
^ gegenstände.

2Im SamStag. den 2. Februar cr„ nachmittags zwischen
3- -5 Uhr wird im Stadtbüro , Zimmer Nr. 4, die Ver¬
gütung für abgelieferte Eiurichkungsgegenstände. ferner
die für Gegenstände aus Kupfer, Messing. Nickel(Altmetall ),
gegen Rückgabe der Anerkennungsscheine ausgezahlt.

Weilburg . den 30. Januar 1918.
Der Magistrat.

Kartoffel -Ausgabe.
Heute uatbmifiag um 2 Uhr geben wir im Kar¬

toffelkeller der Volke schuie an die hiesigen Bäcker, an die
zugezogenen Personen sowie an die Urlauber , die ihnen
zustehenden Kartoffel « aus.

Säcke sind mitzubringen.
Weilburg, den 30. Januar 1918.

__ Der Magistrat.
Verkauf von Gelberüben Möhren ).
Freitag , den 1. Februar 1918 , nachmittags

non 2 bis 4 Uhr verkaufen wir im Hofe des Fabiikanten
Br erb rau er . Bahnhofstraße, GelberÜbe » gegen so-
forttge Bezahlung.

Wettburg, den 30. Januar 1918.
_ Der Magistrat.

macht es jedem Geschäftsmann. Gewerbe-
treibenden, Industriellen und Landwirt

zur Pflicht, das

Amtliche Kreisblatt-regelmäßig
zu lesen.

Bestellungen auf dir Monate Februar und März be-
liebe man sofort  zu machen.

GK « KKOSs « O» OKOM

Kaffeebrenner
»« pfiehit « isenhaudluug Zilltteu -W-ilbure

Ein weit verbreitetes und viel gelefenes Blatt
ist der

„Weilbnrger Anzeiger.“

Jahrbuch des Deutschen Krieger-
ldundes für 1918

(Krieger Vereins-Kalender)
— mit farbigem Bild und Wand. Kalender—
bester Ersatz für die anderen vergriffenen Kalender

Preis ü« Pfg.
empfiehlt A « ramer.

Lehrling
zu Ostern gesucht.

H Siegfried,
Spenglermstr . u. Installateur

Tüchtiges

Tienstmäöchk«
sucht

Frau Liio Dreyfus.
Jüngeres

für Kinder gesucht.
Zu erfr. i. d. Gefchästsst.

; Fortlaufend zu kaufen ge¬
flucht:

Buchenrundholz
30 cm aufwärts Durchmesser..
3 m aufwärts lang , mögt.,
astrein. Angeb. an M. & H.
Wuesthoff. Holzgroßhandlung,
Düsseldorf. Getreidehaus. Te-
gegr. Wuestoak, Fernsp. 878b.

„VikTlldadjißMie"
Anbau und Verarbeitung zu
Rauchtabak. Leichte Anteitg-
st d. Laten. Preis 70 Pfg.

Weller, Rösrath Bez. Cöln.. t
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